Mut tut gut

- Der geistliche Dienst der Ermutigung in der Gemeinde -

Predigt am 23. August 2009 in der Matthäusgemeinde

Prädikantin Erika Genser

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen. Amen

Liebe Gemeinde,

Ermutigung ist für uns Menschen und für unsere Entwicklung ebenso zentral wie das Licht für das Wachstum einer Pflanze.

Ermutigung schenkt uns neue Hoffnung und setzt neue Kräfte frei. Wir blühen auf und können wieder Schritte nach vorn tun und mutig auf ein sinnvolles Ziel zugehen.

Siehe ich habe dir geboten, dass du getrost und unverzagt seist. Lass dir nicht grauen und entsetze dich nicht; denn der Herr, dein Gott, ist mit dir in allem, was du tun wirst. Josua 1, 6

Wie gut tut so ein Wort! Es ist Josua zugesprochen worden, als er für seinen Auftrag berufen wurde.

Eine ähnliche Ermutigung spricht später Josua den Männern zu, die mit ihm diesen Auftrag ausgeführt haben.  Josua 10, 25

Auch wir brauchen Ermutigung! Immer wieder und immer neu und dann können wir Ermutigung weiter geben, so entsteht ein Kreislauf der Ermutigung. 

Wofür brauchen wir Ermutigung, heute morgen?

Was lastet auf uns? Was macht uns verzagt? Wo sind wir müde geworden? Wo klagen wir uns vielleicht selbst an? Wo kommen wir nicht voran?

Es gibt so viele Gründe für Entmutigung.

Wie kann ich Ermutigung suchen und Ermutigung bekommen?

Im Hebräerbrief ( 10, 24 – 25 HfA)

Wird uns gesagt:

Achtet aufeinander! Ermutigt euch zu gegenseitiger Liebe, und spornt einander an, Gutes zu tun. Versäumt nicht die Zusammenkünfte eurer Gemeinde, wie es sich einige angewöhnt haben. Ermahnt euch gegenseitig dabeizubleiben. Ihr seht ja, dass der Tag nahe ist, an dem der Herr wiederkommt.

Liebe Gemeinde,

ermutigt einander! Wann haben wir selbst in letzter Zeit versucht, jemanden zu ermutigen?

Manchmal wird Ermutigung mit Lob und Anerkennung gleichgesetzt, beides ist insofern gleich, als es die Aufmerksamkeit auf Positives richtet.

Aus Lob und Anerkennung, aus Dankbarkeit, kann Ermutigung wachsen.

Aber Ermutigung reicht weit über Lob und Anerkennung hinaus.

Ermutigung reicht über das hinaus, was wir bereits an guten Erfahrungen gemacht haben, was uns bereits gelungen ist. Ermutigung richtet sich auf die Zukunft 

und macht neuen Mut zum Handeln, so dass wir persönliche Hemmschwellen überwinden können, dass wir schwierige Wegstrecken besser durchstehen,

dass wir innerlich wachsen und uns weiterentwickeln können.

Mut tut gut

Vom Dienst der Ermutigung in der Gemeinde

ist das Thema dieser Predigt.

Das griechische Verb parakaleo bedeutet

trösten, aufrichten, ermuntern, zusprechen, gute Worte geben, ja sogar ermahnen – liebevolles ermahnen gehört nämlich auch dazu. Und alles geschieht mit dem Ziel im Anderen, im Gegenüber etwas Gutem zu bewegen...

Im Neuen Testament kommt dieses Wort etwa 100 mal vor.

Ursprünglich bedeutet es soviel, wie „Jemand an die Seite gerufen sein“, an die Seite gestellt sein. Wir sind einander als Ermutiger an die Seite gestellt.

Wenn wir unser Leben anschauen und was es geprägt hat, haben Ermutigungen, die wir durch Menschen bekommen haben oder nicht bekommen haben, eine wichtige Bedeutung gehabt.

Ich erinnere mich an einen Lehrer aus meiner Schulzeit, der uns immer wieder vermittelt hat, dass er stolz auf uns ist, dass er staunt, was wir alles wissen und dass wir sogar Sachen wissen, die wir in der Schule noch gar nicht gelernt haben. Dass wir tüchtig sind und unser Leben einmal bestehen werden. Er hat uns soviel Selbstwertgefühl gegeben und uns motiviert. 

Ich erinnere mich, dass ich mich mit meinen Schulfreundinnen freiwillig nachmittags getroffen habe um zu lernen und Wissen zu sammeln für den Fall, dass er wieder fragt und  wir dann schon wieder soviel wissen und ihn verblüffen können. Lehrer verblüffen – das war unsere Devise.

Leider verbinden viele, damals wie heute, Schule eher mit Entmutigung.

Oder wenn Ermutigung gegeben wird, dann muss sie verdient werden anstatt sie dem zu geben, der sie zu einer positiven Entwicklung doch so dringend bräuchte.

Es gibt eine Aussage, die sagt:

„Kinder und Jugendliche entwickeln sich zu der Person, zu der sie ermutigt werden“.

Welchen Auftrag hat hier unsere Kinder- und Jugendarbeit!

Wenn es uns gelingen könnte, Entmutigung aus dem Schulalltag zu verbannen, wäre dies die effizienteste Schulreform. Das gilt sicherlich auch für manche Familie.

Der größte Ermutiger in unserem Leben ist Gott. Er wohnt durch den Heiligen Geist in uns, wenn wir ihm Raum geben. Die Bibel nennt ihn den parakletos: Den Helfer, den Beistand, den Fürsprecher und Tröster. Von ihm können wir lernen, wie Ermutigung geschieht. 

So, wie er uns immer neu mutmachend herausfordert und weiterführt, so können wir lernen, andere Menschen zu ermutigen.

Der Dienst der Ermutigung gehört zu den wichtigsten Aufgaben in einer Gemeinde in Familie und Schule  und eigentlich erst recht in einer Gesellschaft und ganz besonders in dieser Zeit der Wirtschaftskrise. Hier hätten oder haben wir Christen einen wichtigen Auftrag!

Wie können wir das lernen und immer neu  üben?

Einander ermutigen, uneigennützig das Wohl des Nächsten suchen, Gottes Liebe weitergeben. Dabei geht es nicht um Streicheleinheiten, es geht nicht um Aussprüche wie: „Kopf hoch,“ „das wird schon wieder,“ „es kommt ja doch alles , wie es kommen muss“, „wir können sowieso nichts ändern“.

Wie können wir Gottes Liebe weitergeben und wie können wir das wahrhaftig und ehrlich tun?

Dazu ist es wichtig, dass wir sein Wort kennen, dass wir es suchen. Der Heilige Geist wirkt durch das Wort Gottes in unser Leben hinein. Wenn wir Ermutigung suchen, dann ist es gut, wenn wir sie in der Bibel  suchen, wenn wir die Verheißungen Gottes lesen und bedenken.

Dann lernen wir das weite Feld der Ermutigung kennen, wie sie Gott entspricht.

Wir lesen und erkennen wie Gott uns sieht, wozu wir berufen sind:

· dass wir Kinder Gottes sind, nicht Sklaven, sondern Kinder und Erben

· von Gott geliebt und wertvoll gemacht

· vielfältig begabt

· erlöst und gerecht gemacht

· mit Namen gerufen, nicht namenlos, nicht anonym

· alles muss uns zum Besten dienen

· wir dürfen Botschafter an Christi statt sein und

· sind zu einem Priesterdienst gerufen

Das sind nur wenig Aussagen der Ermutigung von Gott.

Wir müssen sie in uns einsinken und von innen her wirken lassen, dann werden sie uns verändern

Auch wenn wir treu unsere Dienste in der Gemeinde tun, erleben wir immer wieder Entmutigung.

Da sagt jemand:  Was ihr da macht, das bringt doch nichts.

Schau doch mal den an, schau jenen an, schau das an, da ändert sich doch nichts. Es war umsonst, all euer Beten, euer Mühen... 

Und manchmal denken wir selbst so, weil wir nur sehen, was vor Augen ist, weil wir müde geworden sind, verbraucht sind. Negative Einreden zehren uns aus. Dagegen heißt es:

Achtet aufeinander, ermutigt euch zu gegenseitiger Liebe und spornt einander an... (Hebräer 10. 24)

Wir brauchen diese Ermutigung und die Ermutigung aus dem Wort Gottes.

Wir können über uns und unserem Leben und über dem Leben anderer das Wort Gottes aussprechen. 

Wir können Gott vorhalten: 

Herr, du hast gesagt und darauf verlasse ich mich jetzt...

Und dann halte ich Gott sein Wort, seine Verheißung vor.

Lasst uns  mit den Aussagen Gottes leben, sie zu unserer Sprache machen, sie dem Widersacher und unserem verzagten Herzen vorhalten. Lasst sie uns den ungläubigen Gegenaussagen der Welt entgegenhalten.

In den Sprüchen ( 4, 20 – 22) heißt es:

Mein Sohn, meine Tochter, merke auf mein Wort, habe es im Ohr, habe es stets vor Augen!

Wir tun gut daran, wenn wir solche Bibelstellen oder Worte auswendig lernen oder aufschreiben, wenn wir uns ein Ermutigungsbuch anlegen und Worte Gottes sammeln. 

Diese biblische Ermutigung kann uns wieder zum Dienst der Ermutigung anleiten.

Wie viel Zeit, wie viel Kraft verbrauchen wir, wenn wir uns von unseren negativen Gefühlen beherrschen lassen. Freilich, wir machen schwere Erfahrungen, Enttäuschung und Ungerechtigkeit bleibt uns nicht erspart. 

Die fatale Tendenz zu meckern, zu nörgeln und zu kritisieren die sich in unserer Gesellschaft breit gemacht hat, trifft auch uns. Uns als Einzelne und uns als Gemeinde.

Wir wissen um Anfechtungen im Glauben, wir werden angegriffen, besonders, wenn wir uns im Dienst für Gott einsetzen.

Wie reagieren wir darauf?

Unser spontanes, menschliches Verhalten ist oft geprägt durch Resignation, Verletzlichkeit, Ungeduld, Angst und emotionale Reaktionen, die andere entmutigen.

Wie schnell entsteht ein negativer Kreislauf, der nicht von ungefähr „Teufelskreis“ genannt wird und der immer weiter läuft, wenn wir ihn nicht durchbrechen.

Den negativen Gefühlen gehen unsere Gedanken voraus,

unsere Gedanken werden zu Worten in uns, wir sprechen sie oft auch aus und dann werden sie irgendwann zu Gefühlen, zu Haltungen, zu Gewohnheiten und zum Charakter.

Auch wenn wir selbst in unserem Leben wenig Ermutigung erfahren haben, wenn wir aufgewachsen sind mit Eltern, Lehrern, mit Erwachsenen, die uns eher entmutigt haben, müssen wir irgendwann aufhören, lebenslang andere verantwortlich zu machen für unsere Entwicklung und diesen Kreisprozess durchbrechen. 

Wir müssen Gottes Gedanken für uns suchen, annehmen, ins Leben hineinnehmen, verstoffwechseln. Mir müssen dem Heiligen Geist ein Chance geben, an uns zu wirken. Sonst bleiben wir lebenslang in der Anklage oder im Selbstmitleid.

Ermutigung müssen wir suchen, es reicht nicht, wenn wir nur darauf warten.

Und manchmal brauchen wir Menschen, die uns dabei begleiten, aber wir sollen auch Wege der Selbstermutigung gehen.

Wer andere ermutigen will. Braucht selber Ermutigung von Gott und Menschen. Diese trägt zu einem gesunden Selbstwertgefühl bei, welches für die Fähigkeit, andere zu ermutigen, grundlegend ist. Am Beispiel des Tröstens zeigt Paulus den Zusammenhang zwischen Empfangen und Geben auf:

Wir haben in der Schriftlesung gehört:

Ich rühme Gott den Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater, der barmherzig ist, den Gott, von dem Trost kommt. Er tröstet mich in all meinem Elend, so dass auch ich die trösten kann, die in irgendeinem Jammer leben. Ich brauche immer nur den Trost weiterzugeben, den ich selbst von Gott empfange. Denn wie die Leiden Christi überaus reichlich über uns kommen, so ist durch Christus  auch unser Trost überaus reichlich.

( 2. Korinther 1, 3 – 4)

Wenn wir den Dienst der Ermutigung tun wollen, diesen sehr wertvollen Dienst, zu dem wir alle gerufen sind, müssen wir uns klar dafür entscheiden und uns bewusst sein, dass wir uns dabei nicht nur auf unsere natürlichen Möglichkeiten verlassen können.

Wir benötigen die Hilfe des Heiligen Geistes. Und die Bereitschaft, uns ganz dem Willen Gottes unter zu ordnen:

Wer den Dienst der Ermutigung tun will, sollte auch Wege der Selbst – Ermutigung finden. 

Für die Fähigkeit, sich selbst zu Hilfe zu kommen, spielt das innere Selbstgespräch eine wichtige Rolle. In vielen Psalmen finden wir Vorbilder dafür, 

z. B. am Anfang des 103. Psalms

Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiss nicht,  was er dir Gutes getan hat

Hier können nun alle Wohltaten aufgezählt werden.

Das ist Selbstermutigung! Glaubensermutigung!

Da unsere spontanen Gefühle oft zu Reaktionen führen, die unser Gegenüber entmutigen, müssen wir mit unseren Gefühlen so umzugehen lernen, dass wir uns von ihnen nicht bestimmen lassen, aber auch unsere Echtheit nicht verlieren.

Wir müssen lernen, unsre Gefühle in den Dienst der Ermutigung einzubringen, das muss geübt werden.

Ermutigung geschieht in der Nachfolge Jesu Christi. Das bedeutet, mich Gott so hinzugeben, dass er durch mich seine Liebe und seine Ermutigung andere erfahren lassen kann. So können wir einander zum Geschenk Gottes werden.

Interessanterweise meint das griechische Wort parakaleo

auch ermahnen, geistliches ermahnen.

Es ist nicht das Ermahnen gemeint , das uns durch Schule und Erziehung oft begleitet hat, das eine Forderung darstellt und einem moralischen Appell gleichkommt

Und das oft beim einen Ohr rein und beim anderen Ohr wieder raus ging oder uns erschreckt  und klein gemacht hat.

Sondern wie es uns die Bibel zeigt, ist dieses Ermahnen, wenn es in Liebe geschieht, zugleich Trost und Ermutigung.

Lasst das Wort Christi reichlich unter euch wohnen: lehrt und ermahnt einander in aller Weisheit; mit Psalmen, Lobgesängen und geistlichen Liedern, singt Gott dankbar in euren Herzen.

Der Heilige Geist selbst ist der Meister der Ermutigung, der unserer Schwachheit aufhilft ( Römer 8, 26)

Er schenkt uns die nötigen Gaben und befähigt uns zum Dienst der Ermutigung. Wir dürfen vertrauen, dass wir zur rechten Zeit, die richtigen Impulse bekommen und so Schritt für Schritt im Dienst der Ermutigung geführt werden.

Unsere Welt braucht diesen Dienst der Ermutigung und Gott fragt vielleicht auch heute – wie zur Zeit Jesajas :

Wen soll ich schicken?

Wer will mein Bote sein?

Vielleicht wollen auch wir sagen: 

Hier bin ich!

Sende mich.

Amen
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